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Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb = UWG

Kann als Auffangstatbestand fungieren, wenn spezielle Schutzrechte erloschen sind.

Gesetz stammt in Grundzügen von 1909. Kennzeichen des UWG sind zwei Generalklauseln: 

· § 1 UWG = große Generalklausel 

· § 3 UWG = kleine Generalklausel

Generalklauseln sind sehr weit gefaßt und werden durch die Gerichte konkretisiert.

§ 1 UWG :

„Wer im geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs Handlungen vornimmt, die gegen die guten Sitten verstoßen, kann auf Unterlassung und Schadensersatz in Anspruch genommen werden.“

Problem ist die weitgefaßte Voraussetzung des Verstoßes gegen die guten Sitten. Die Flut von Gerichtsurteilen zur Konkretisierung der guten Sitten läßt sich in 5 Fallgruppen aufteilen:

1) Kundenfang

· erfaßt werden Wettbewerbshandlungen, die den Kunden in unlauterer Weise zum Kauf von Waren oder Bezug von Dienstleistungen bewegen sollen.

· z.B. Werbung mit Angst (Skandinavische Werbung für Kindersitze) und Lockvogelwerbung (Werbung für besonders günstigen Computer, von dem nur 1 Gerät vorhanden ist)

· ÜBERLISTEN: Verkäufer überredet Kunden zum Kauf eines Produktes, das für den Kunden erkennbar ungeeignet ist (z.B. 26-bändige Lexikon-Reihe an jemanden, der offensichtliche Schwierigkeiten hat, lesen zu können)

· ANSPRECHEN IN DER ÖFFENTLICHKEIT: gezieltes Ansprechen von Kunden in Einkaufszentren

· ZUSENDEN UNBESTELLTER WARE: seit 2000 gesetzlich geregelt im § 241a BGB

( Diese Fallgruppe hat keine Bedeutung beim Schutz des geistigen Eigentums.

2) Behinderung

· Wettbewerbshandlung beschränkt Entfaltungsmöglichkeiten des Konkurrenten in unlauterer Weise

( Werbebehinderung (Vernichten von Werbeprospekten des Konkurrenten)

( Absatzbehinderung (Umleiten der potentiellen Kunden

3) Ausbeutung

· Diese Fallgruppe kann subsidiär zum Schutz geistigen Eigentums herangezogen werden, immer dann, wenn spezielle Schutzrechte nicht existieren.

· In der Praxis dominieren zwei Erscheinungsformen

a) Nachahmung

b) Rufausbeute

zu a) Beispiele aus der Rechtssprechung zur Nachahmung

1) „Tchibo – Rolex – Fall“

( Rolex vertreibt „Rolex-Oyser“, Geschmacksmuster (schützt ästhetische Erscheinung) war 1972 abgelaufen. Tchibo vertrieb Nachahmung „Royal Calendar“ zum Preis von 39,90 DM

( Rolex klagte auf Unterlassung und Schadensersatz

( Tchibo: Beim Verkauf erfolgt kein Hinweis auf Rolex

( Ärger einiger Rolex – Kunden kann nicht mit UWG abgestellt werden


( Landesgericht: Klage stattgegeben


( Oberlandesgericht: Klage abgewiesen


( BGH: Klage stattgegeben (auf  Unterlassung und Schadensersatz)


Grund: Rolex – Uhren besitzen eigenartige einprägsame Gestaltungsformen (d.h. Tchibo hat 

       Nachahmung betrieben). Diese Gestaltungsform steht bei den angesprochenen Verkehrskreisen für eine  

       Luxusuhr. Dritter kann die Tchibo – Uhr daher für echte Rolex halten und diese Uhr kann ein 

       Prestigedenken auslösen. Dritter will Uhr erwerben, um mit billigerer Nachahmung zu beeindrucken.

( Nachahmung löst Kaufimpuls aus, guter Ruf von Rolex wird ausgenutzt, damit ist Nachahmung unlauter.

2) Unterlassungsklage „Langnese“ gegen „Schöller“

( Viennetta – Eiscreme wird seit 1985 von Langnese angeboten. 

( 1996 bietet Schöller „Café au Lait“ an und übernimmt Wellenstruktur, allerdings anstelle der 4 Wellen von Langnese besteht „Café au Lait“ nur aus 2 Wellen.

( Langnese: Nachahmung der Wellenstruktur läßt Verbraucher an Zweitmarke denken. Der gesteigerte Umsatz kommt aber nicht Langnese sondern Schöller zugute.


( Landesgericht: gibt Klage statt


( Oberlandesgericht: weist Klage nur teilweise ab


( BGH: weist Klage ab


Grund: Zur Wellenform gelangt der Verbraucher erst, wenn er das Eis aus der Verpackung geholt hat.  

Es kommt aber darauf an, ob man das Eis in seiner Verpackung verwechseln kann. Die Verpackungen 

seien jedoch deutlich mit den Herstellernamen gekennzeichnet. Es widerspreche der allgemeinen Lebenserfahrung anzunehmen, Verbraucher hielten Schöller für eine Zweitmarke von Langnese.

Voraussetzungen für speziellen Nachahmungsschutz durch UWG:

· ein Nachahmungstatbestand muß vorliegen

· Wettbewerbliche Eigenart des Produkts, das geschützt werden soll

· Besondere Umstände, die Nachahmung unlauter erscheinen lassen:

( vermeidbare Herkunftstäuschungen

( Verbraucher glauben Produkt stamme vom Erzeuger des Originals

( Anhängen an guten Ruf wird als besonders unlauter gesehen (z.B. Champagner)

4) Rechtsbruch

· Mitbewerber darf sich nicht dadurch Wettbewerbsvorteile verschaffen, indem er gegen gesetzliche Vorschriften verstößt

· z.B. keine Trennung von Werbung und Rundfunkprogramm (Verstoß gegen Art.5 I/2 GG)

· z.B. unzulässige Werbung von Anwälten und Ärzten

5) Marktstörung

· Bestimmtes Wettbewerbsverhalten hat Auswirkungen auf gesamte Konkurrenz. Leistungswettbewerb wird eingeschränkt

· z.B. Kostenloses Verteilen von Originalware in großem Umfang unzulässig, wenn bei großer Anzahl von Verbrauchern kein Bedarf mehr besteht Produkt entgeltlich zu erwerben.

· Unproblematisch wird der Fall des kostenlosen Verteilens beurteilt, wenn damit eine Markteinführung bezweckt wird.   
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